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33tiefkajïeti

R. p., 3- 0ie tjnbert redjt: SHiichant»

roort ift ein unfinniges A3ort; benn jebe
Antroort gefjt auf ein oorausgegangenes
A3ort, in ber SRegel eine Stage, gurücb.
„Ant", oerroanbt mit bem in griedjifdjen
Srembroörten uorbommenben „anti" (Am
tipatfjie, Antifemit; aber nidjt gu nerroecij*
fein mitbemlateinifdjertSrembroort antik)
bebeutet urfprünglid) „gegen", unb biefe

urfprünglidje 93ebeutung ijat fid) ijier er«

galten ; benn eine Antroort ift ein ©egen«
roort, ineiftens auf eine Srage. (331 an
fagte aud) urfprünglid): bas Antroort.)
„iKlkbantroort" ift alfo etroa fo geiftreidj
roie „roeifjer 6ri)immcl" ober „alter
©reis", ein Pleonasmus, ©inigermajjen
begreiflich, roenn aitcf) iiberfiiiffig ift es,
roenn A an 'S gefdjrieben, 93 bem A ge«

antroortet fjat unb- A bem 93 toieber ant«
îoortet. ©benfo iiberfiiiffig ift bie „91ücb=

uergiitung", benn mit einer 93ergiitung
gibt man jemanb in anberer Sornt etroas
gurücb unb madjt eine 6d)ulb roieber gut.

©benfo unfinnig ift bie nidjt feitene
„Sfüdterinneruitg" ; benn erinnern bann
man firfj ja nur an etroas, roas guriidi
liegt; für bie „93orerinnerung" fjaben roir
bie „Afjnung".

ib. 3- Sie beben redjt. AJenn in
%\ 1, Seite 11 ftonb, „einige Seiten
fpäter" bebe bas unb bas geftanben,
fo roiire „einige Seifen roe it er" pin
minbeften beffer geroefen. ©erabep faifd)
roirb man „fpäter" fjier nidjt nennen
biirfen; benn roir lefen ja in ber 3eit,
unb roas einige Seiten roeiter ijintenfteijt,
lefen roir fpäter. Soldje ißermifcfjungen
uon 9taum unb 3eit bommen aud) fonft
nor, aud) in umgebefjrter Aicfjtung. So
gebraudjen roir bie Ortsangabe „oben"
für eine 3eitbeftimmung in ber fjiiufigen
Lebensart „roie oben erroäfjnt". @s

bommt uns ja gar nidjt barauf an, ob
bas ©rroüljnte oben ober unten ftanb ;

roir fagen rufjig „oben", roenn es auf
ber oorigen Seite guunterft ftanb. (So
burfte man im Altertum nodj fagen,
als man nodj auf lange Sollen unb nidjt
in oielfeitige 93üdjer frfjrieb ; bafjer tjaben
roir audj bie Lebensart.) Keffer täten
aber aud) roir, in foicljcn Sailen gu jagen,
roir Ijätten etroas „frfjon" ober „bereits"
ober „f dj o n f r ü fj e r" erroäfjnf, alfo mit
einer 3eit« unb nidjt mit einer Orts«
attgabe.

Zut 6cbät?Jtmö ôcs 6pracbgefü&ls

3uc 46. Aufgabe
„5)ie Äranbenbaffe untergieljt fiefj ben

an bie Anerkennung bes Anfprudjs auf
93unbesbeiträgc im 93unbesgefef; über bie
Äranfeen« unb llnfalloerfidjerung oom 13.

Sutii 1911, in beit Aollgieljungsoerorb«
nungen, in ben 3irbularen, foroie mit ben

gruitbfäölidjen ©ntfdjeiben aufgeftellten
Aorfdjriften."

©in richtiger Aürofafj, erroacfjfen aus
bem Aberglauben, man müffe ober könne
ober bürfe alles, roas man gu fagen Ijabe,
in einen eingigen ^auptfaij Ijineinffopfen.
Oabei ift bann ridjtig ein notroenbiges
©lieb uerloren gegangen. Sdjon beim
erften Cefcn uermifjt man etroas. Aber
roas? Seljen roir gu! Alfo bie S?affe

untergieljt fidj ben 93orfdjriften. "JBeldjen
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Briefkasten

R. P., Z. Sie haben recht- Ruckant-
wort ist ein unsinniges Wort,- denn jede
Antwort geht aus ein vorausgegangenes
Wort, in der Regel eine Frage, zurück.
„Ant", verwandt mit dem in griechischen
Fremdwörten vorkommenden „anti" (An-
tipathie, Antisemit5 aber nicht zu vermech-
sein mitdemlateinischenFremdwort antik)
bedeutet ursprünglich „gegen", und diese

ursprüngliche Bedeutung hat sich hier er-
halten i denn eine Antwort ist ein Gegen-
wort, meistens auf eine Frage. (Man
sagte auch ursprünglich- das Antwort.)
„Rückantwort" ist also etwa so geistreich
wie „weißer Schimmel" oder „alter
Greis", ein Pleonasmus. Einigermaßen
begreiflich, wenn auch überflüssig ist es,
wenn A an B geschrieben, B dem A ge-
antwortet hat und A dem B wieder ant-
wartet. Ebenso überflüssig ist die „Rück-
Vergütung", denn mit einer Vergütung
gibt man jemand in anderer Form etwas
zurück und macht eine Schuld wieder gut.

Ebenso unsinnig ist die nicht seltene

„RUckerinnerung" ; denn erinnern Kanu

man sich ja nur an etwas, was zurück
liegt,' für die „Borerinnerung" haben wir
die „Ahnung".

W. L./ Z. Sie haben recht. Wenn in
Nr. I, Seite 11 stand, „einige Seiten
später" habe das und das gestanden,
so wäre „einige Seiten weiter" zum
mindesten besser gewesen. Geradezu falsch
wird man „später" hier nicht nennen
dürfeni denn wir lesen ja in derZeit,
und was einige Seiten iveiter hinten steht,
lesen wir später. Solche Vermischungen
von Raum und Zeit kommen auch sonst

vor, auch in umgekehrter Richtung. So
gebrauchen wir die Ortsaugabe „oben"
für eine Zeitbestimmung in der häufigen
Redensart „wie oben erwähnt". Es
kommt uns ja gar nicht darauf an, ob
das Erwähnte oben oder unten stand;
wir sagen ruhig „oben", wenn es aus
der vorigen Seite zuunterst stand. (So
durfte man im Altertum noch sagen,
als man noch auf lange Rollen und nicht
in vielseitige Bücher schrieb; daher haben
wir auch die Redensart.) Besser täten
aber auch wir, in solchen Fällen zu sagen,
wir hätten etwas „schon" oder „bereits"
oder „sch 0 n f rllhe r" erwähnt, also mit
einer Zeit- und nicht mit einer Orts-
angabe.

Suv Schärfung öes Sprachgefühls

Zur 46. Ausgabe
„Die Krankenkasse unterzieht sich den

an die Anerkennung des Anspruchs auf
Bundesbeiträge im Bundesgesetz über die
Kranken- und Unfallversicherung vom 13.

Juni 1911, in den Bollziehungsverord-
nungen, in den Zirkulare», sowie mit den

grundsätzlichen Entscheiden aufgestellten
Borschriften."

Ein richtiger Bllrosatz, erwachsen aus
dem Aberglauben, man müsse oder könne
oder dürfe alles, was man zu sagen habe,
in einen einzigen Hauptsatz hineinstopfen.
Dabei ist dann richtig ein notwendiges
Glied verloren gegangen. Schon beim
ersten Lesen vermißt man etwas. Aber
was? Sehen wir zu! Also die Kasse

unterzieht sich den Borschristen. Welchen
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Borfcgriften Sen im Bunbesgefeg unb

anbersroo aufgeteilten Borfcgriften. 60=
meit märe bie Sncge in Orbnung. Aber
ba ftegt nod) etroas non „Anerkennung".
Aga I bie Borfcgriften finb im Buttbes«

gefeij unb an ben pielett nnbern Orten „an
bie Anerkennung" aufgeteilt! Sas kann

man fid) aber gar nicfjt oorftellen. Sie
Borfdjriften finb an bie Anerkennung
nid)t aufgeteilt, fonbern als Bebittgungett
an fie geknüpft. SDÎan fieijt aud) nidjt
rectjt ein, roarunt bie Stellen, mo bie

Borfdjriften aufgeteilt finb, guerft brei«

mal mit „in" angegeben tnerben unb bas

uiertemal mit „mit". A3enn man burdj«

aus alles in einen S)auptfag roürgen mill,
kann man ja fagen: „Sie Ärankenkaffe
unterlieft fief) ben an bie Anerkennung
bes Anfprucgs auf Bunbesbeiträge ge«

knüpften unb im Bunbesgefeg über bie

tranken« unb Unfailoerfidjerung uom
13. 3uni 1911, in ben Bolljiegungs«
oerorbnungen, itt ben 3frkularen unb

grunbfäglicgen ©ntfegeibett' aufgeteilten
Borfcgriften." ftein SBunber, tjaben nur
brei ©infenber ben Äampf mit bent Banb«

rourm gemagt. Alle brei brachten braueg«

bare Söflingen, inbem fie ben Sag mit
F)iffe oon 9Iebenfägett auflorfterten. Ber«

fdjieben gaben fie bie Berknüpfuug aus«

gebrückt, ber eine mit bent alierbings ätoei«

heutigen B3ort „bebingen" („Borfdjriften,
loeldje Bunbesbeiträgc bebingen" — be«

bingen bie Borfdjriften bie Beiträge ober

bie ^Beiträge bie Borfcgriften ; ein an«

berer fpriegt (etroas langatmig) oon „Bor«
fdjriften, bie barüber aufgeteilt fittb, in
toelcgen Fällen ber Anfprud) auf Bun«
besbeitriige anperkemtett fei". Am klar«

fteti ift root)l bie Raffung: „Sie Äranken«

kaffe unterliegt fid) ben an bie Aner«

kenntmg bes Anfprucgs auf Bunbesbei«

träge geknüpften Bebingungett unb Bor«
fdjriften, mie fie im Bunbesgefeg über
bie tranken« uttb Unfailoerfidjerung oont
13. 3ttni 1911, in ben Botljiegungsoer«
orbnungen, in bett 3itkularen uttb in
ben grunbfäglidjen ©ntfegeiben aufgeteilt
finb."

47. Aufgabe

Aus ber 3eitung : ,,©s ift ogue mei«

teres ppgeben, bag bas ©efeg 9îeue«

ruttgen entgalt, bie p begrügen finb.
Sie p propagieren gat bie Staatsma«
feginerie fieg pr ©ettüge eingefegt, fo

bag im SKagitten biefer Artikel auf fie

ginproeifen oerjidjtet merben kamt." £ö=

fungen erbeten auf ©nbe SDÎârj. („©ttbe
formings" bei ber 46. Aufgabe mar
niegt ernft gemeint, fotrberu follte nur
bett Biiroftil bes Sages fortfegen.)

Butt

ôr ©eppli

Seppli ftegt neben ber Sante, bie

©gräpfli backt, ^löglid) fragt ber Bub :

„Su Santa, morutu feifegt Sit nünt?" —
Sie Sante: „A3as föll id) be fägn ?" —
Ser 'Bub : „?>e, öpä : Seppli, mödjtifdjt
äs ©gräpfli?" („DTebelfpalter")

Öer fleine Unterfcgteb
Sjeiti: „B3eifcg bu br Unterfdjieb gtuü«

frgettt ©grieg unb ber S3iigtoiiaktion?"
§ans: „?"
Jjeiri: „Sr ©grieg ifd) Politik mit

anbern SDÎittetn, uttb b' A3iigroiiaktion
ifd) Politik mit ben SDÎitteln aitberer."

(©© lut „Bebelfpalter")
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Borschristeil? Den im Bundesgesetz und

anderswo ausgestellten Borschristen. So-
weit wäre die Sache in Ordnung. Aber
da steht noch etwas von „Anerkennung".
Aha! die Borschristen sind im Bundes-
gesetz und an den vielen andern Orten „an
die Anerkennung" ausgestellt! Das kann

man sich aber gar nicht vorstellen. Die
Borschriften sind an die Anerkennung
nicht ausgestellt, sondern als Bedingungen
an sie geknüpft. Mali sieht auch nicht

recht ein. warum die Stellen, wo die

Vorschriften ausgestellt sind, zuerst drei-

mal mit „in" angegeben werden und das

viertemal mit „mit". Wenn man durch-

aus alles in einen Hauptsatz würgen will,
kann man ja sagen: „Die Krankenkasse

unterzieht sich den an die Anerkennung
des Anspruchs auf Bundesbeiträge ge-

knüpften und im Bundesgesetz über die

Kranken- und Unfallversicherung vom
13. Juni 191l, in den Bollziehungs-
Verordnungen, in den Zirkularen und

grundsätzlichen Entscheiden aufgestellten

Borschriften." Kein Wunder, haben nur
drei Einsender den Kampf mit dem Band-
wurm gewagt. Alle drei brachten brauch-

bare Lösungen, indem sie den Satz mit
Hilfe von Nebensätzen auflockerten. Bcr-
schieden haben sie die Verknüpfung aus-
gedruckt, der eine mit dem allerdings zwei-

deutigen Wort „bedingen" („Borschristen,
welche Bundesbeiträge bedingen" — be-

dingen die Borschristen die Beiträge oder

die Beiträge die Borschriften?),' ein an-
derer spricht (etwas langatmig) von „Bor-
schristen, die darüber aufgestellt sind, in
welchen Füllen der Anspruch auf Bun-
desbeitrüge anzuerkennen sei". Am klar-
sten ist wohl die Fassung: „Die Kranken-
Kasse unterzieht sich den an die Aner-
Kennung des Anspruchs aus Bundesbei-
träge geknüpften Bedingungen und Bor-
schristen, wie sie im Bundesgesetz über
die Kranken- und Unfallversicherung vom
13. Juni 1911, in den Vollziehungsver-
Ordnungen, in den Zirkularen und in
den grundsätzlichen Entscheiden aufgestellt

sind."

47. Ausgabe

Aus der Zeitung: „Es ist ohne wei-
teres zuzugeben, daß das Gesetz Neue-

rungen enthält, die zu begrüßen sind.
Sie zu propagieren hat die Staatsma-
schinerie sich zur Genüge eingesetzt, so

daß im Rahmen dieser Artikel auf sie

hinzuweisen verzichtet werden kann." Lö-
sungen erbeten auf Ende März. („Ende
Hvrnungs" bei der 46. Aufgabe war
nicht ernst geineint, sondern sollte nur
den Bürostil des Satzes fortsetzen.)

àr Erheiterung

dr Seppli

Seppli steht neben der Tante, die

Chräpfli backt. Plötzlich fragt der Bub:
„Du Tantä, worum seischt Du nllnt?" —
Die Tante: „Was söll ich de sägä?" —
Der Bub: „He, öpä: Seppli, möchtischt

äs Chräpfli?" („Nebelspalter")

Ser kleine Unterschied

Heiri: „Weisch du dr Unterschied zivil-
schein Chrieg und der Wiißmiiaktion?"

Hans: „?"
Heiri: „Dr Chrieg isch Politik mit

andern Mitteln, und d' Wiißwiiaktion
isch Politik mit den Mitteln anderer."

(CC im „Nebelspalter")
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